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Gd = Gottesdienst, T = Taufe, A = Abend-
mahl, Kgd = Kindergottesdienst, Kdbetrg
= Kinderbetreuung

Evangelische Gottesdienste
Borgfeld: So 10 (H. Langel); Horner Kir-
che: Sbd 18; So 10; Jugendkirche: So 16;
Oberneuland St. Johann: So 10
(M.Klingler, H. Wehmeyer); St. Andreas:
So 10 (M. Warnecke); St. Ansgarii Kirche:
So 10; St.-Petri-Dom: So 10 (C. Gotzen); St.
Remberti: Fr 20 Taizéandacht, Sbd 11 Gd T
(beide U. Brandt); Unser Lieben Frauen Ge-
meindehaus: So 9 (Gröttrup); Unser Lieben
Frauen Kirche: So 10.30 (Gröttrup); Landes-
kirchliche Gemeinschaft, Waller Heerstr.
197: So 17.30 Gd (S.Hulek), Mi 19.30 Bibel-
gesprächskreis.

Evangelische Freikirchen
Ev.-Freikirchl. Gemeinde (Baptisten),
Kreuzgemeinde, Hohenlohestr. 60: So 10
Gd und Kgd, So 15 arab., So 16 Gd Interna-
tional Baptist Church, Di 10 Gebet;
Evang.-methodistische Kirche, Schwach-
hauser Heerstr. 179: Fr 15 Café Tiramisu
mit Flüchtlingen, So 10 Gd m Sonntags-
schule (Haase), Di 10 Gesprächskreis;
Christus-Gemeinde Vahr, Otto-Braun-Str.
2 (FEBB): So 11 Gd (van der Velde) Kgd;
Selbstständige Evangelisch-Lutherische
Kirche (SELK): Bethlehemsgemeinde, Lud-
wig-Roselius-Allee 95: Sbd 17 PGd.

Krankenhaus-Gottesdienste
St. Joseph-Stift: Sbd 17 kath. Gd; Diakonis-
senmutterhaus & DIAKO-Pfarramt (Em-
maus-Kirche): So 10 (Knigge); Klinikum
Bremen-Ost: So 9.30 ev. Gd (B. Memering).

Katholische Gottesdienste
St. Johann/Mitte, Propsteikirche Johann:
Sbd 18, So 11 u 18; Elisabeth: So 9.30; St. Ka-
tharina/Nord-Ost, St.Ursula: So 11.30; St.
Georg: So 10; St. Raphael/Ost, St. Gode-
hard: So 9.30; St. Antonius: So 11; St. Tho-
mas: So 9.15; St. Hedwig: So 11; St. Lauren-
tius: Sbd 17; Stadtgemeinde Johannes
XXIII: So 18 Agape-Liturgie; Alt-Katholi-
ken, Erlöserkirche, Schwachhauser Heer-
str. 179: So 17 Eucharistiefeier.

Orthodoxe Gottesdienste
Serbisch-Orthodoxe-Liturgie: Fleetkir-
che, Storchenweg 1: So 10; Russische Or-
thodoxe Kirche, St. Bonifatius, Leipziger
Str.: So 10 (Moskau).

Jüdische Gemeinde, Synagoge Schwach-
hauser Heerstr. 117: Fr 18.30 Gd; Sbd 9.15
Gd.

Andere Glaubensgemeinschaften
Siebenten-Tags-Adventisten, Osterdeich
42/43: Sbd 9.30 Gd, Di 9 Frühstück u. Tafel
für Bedürftige, Di 10.30 Andacht.

KIRCHEN-NACHRICHTEN

Oberneuland (xos). Zu den Oberneulander
Orgeltagen laden die Kirchengemeinde
und Kirchenmusikerin Katja Zerbst für
Sonnabend und Sonntag, 19. und 20. Sep-
tember, in die Kirche St. Johann ein. Am
Sonnabend spielt um 18 Uhr Katja Zerbst
das Konzert „Gotik und Neugotik“, am
Sonntag um 18 Uhr widmet sich Tillmann
Benfer vom Dom zu Verden den „Schritten
in die Romantik“.

Karten für acht Euro, ermäßigt vier, gibt
es ab 17.30 Uhr an der Abendkasse. Wei-
tere Informationen zu den Oberneulander
Orgeltagen gibt es unter Telefon 2058117
und auf der Internetseite der Gemeinde:
www.kirche-oberneuland.de.

VON KRISTINA BELLACH

Horn-Lehe. Was einst als schön galt, ist
heute verpönt, ehemals Abgewertetes ist
wieder gefragt. Vieles ist einfach eine
Mode, und so ist es in der Architektur und
Stadtplanung nicht anders. Wie der Wan-
del im Ortsteil Horn vonstattengeht, zeig-
ten nun Oliver Hasemann und Daniel
Schnier vom Autonomen Architektur-Ate-
lier bei ihrem Spaziergang unter dem Titel
„Urbanisierung reloaded – vom Landhaus
zur Stadtvilla“.

Erwartungsvoll schaut die Gruppe von
rund 60 Leuten die Referenten beim Treff
an der Ecke Horner Heerstraße/ Marcusal-
lee an. Wohin die Route führt, ist geheim,
nur Stadtplaner Hasemann und Architekt
Schnier wissen es. Der Spaziergang, in Ko-
operation mit der Klimaschutzagentur Ener-
giekonsens, hat seine Horner Prämiere.
„Wir machen das seit neun Jahren, aber
hier waren wir noch nie“, gibt Hasemann
zu. Das Thema Urbanisierung sei jedoch ge-
rade in Horn spannend: „Erst lag Horn als
Bauerndorf vor der Stadt, das Moor ist müh-
sam urbar gemacht worden. Dann kamen
die Sommerfrischler und repräsentative
Wohnsitze wohlhabender Bürger. Mit stei-
gender Mobilität zogen so immer mehr
Menschen nach Horn.“

Hasemann zeigt einen speziellen Aspekt
des Ortsteils auf: „70 Prozent der Häuser in
Bremen sind Reihenhäuser, Villen gibt es
besonders in Horn.“ Direkt hinter dem
Architekten ragt am Beginn der Marcusal-
lee eine hellgelbe, von Bäumen umstan-
dene alte Villa mit grünen Fensterläden
auf. Sie ist eines der hier (noch) häufig anzu-
treffenden Symbole für Status, für das Ideal
des ländlichen Lebens, für die, die es sich
leisten konnten, der verschmutzen, indus-
trialisierten Stadt zu entkommen. „Bei
Villa und Landgut ging es aber nicht um
Landwirtschaft“, klärt Hasemann auf, „son-
dern darum, gestaltete Natur zu schaffen,
die natürlich aussieht – als Kontrapunkt zur
Stadt.“

Auf der gegenüberliegenden Straßen-
seite steht ein Betonbau aus den Fünfzigern
mit großer Fensterfront. „Wir stehen hier an
einem geschichtsträchtigen Ort“, erklärt
Schnier, der sich „eher als den Handwer-
ker“ beschreibt. Dazu kommt ein ausge-
prägtes Interesse für Gesellschaft und Poli-
tik. Erbaut von einem berühmten Architek-
turbüro aus Chicago, diente das Gebäude
Mitarbeitern des amerikanischen General-
konsulates. „Es steht seit sechs Jahren
unter Denkmalschutz, heute ist es eine Se-
niorenresidenz mit Neubau im Innenhof.“

So geht es weiter durch Horn: „Folgen
Sie mir unauffällig“, fordert Schnier, der
mit schwarzer Cordhose und kräftigem
Bart wie ein Zimmermann anmutet, die
Gruppe auf. Nächster Stopp ist das Borg-
ward-Haus, ein ehemaliges Landgut von
anno 1750, das nun entkernt an der Horner
Heerstraße auf den Einzug von neuen Mie-
tern auf Büroflächen wartet. Hier mischt
sich Ulrich Pollkläsener von Energiekon-
sens ein, der darüber aufklärt, wie sich alte,
vor allem denkmalgeschützt Häuser fit ma-
chen ließen für die heutige Zeit.

Über die Horner Grundschule, die ehe-
mals zunächst Mädchenwaisenhaus, dann
Wohnheim für Kinder von Binnenschiffern
und Schaustellern war, geht es in den rech-
ten Arm der gabelförmigen Ronzelen-
straße. Dort entstand vor nicht allzu langer
Zeit eine neue Wohnanlage, eine der soge-
nannten Stadtvillen. „Entree“ nenne sich
der beige Block mit den braunen Balkon-
Terrassen, erzählt Schnier. „Das ist eine
Staffelgeschossvilla mit insgesamt sechs

Einheiten mit jeweils 120 bis 200 Quadrat-
meter. Vom Kostensegment her ist das sehr
hochpreisig.“

Die klotzartigen Villen mit Wohneinhei-
ten seien ein Merkmal für die Reurbanisie-
rung, meint Hasemann. „Die, die mal vor
die Tore der Stadt gezogen sind, kehren
nun zurück.“ Die Mehrparteien-Stadtvil-
len ersetzten alte Landgüter. Das sei eine
Art zweite Urbanisierung, das Ortsbild
werde immer städtischer.

Die Referenten sind sich einig: Wenn der
Zuzug vom Land in die Stadt anhält, würde
eine Verdichtung und Verstädterung in
Horn stattfinden müssen. „Das ist eine
reine Kostenfrage. Kanäle und Leitungen,
alles an einem Fleck zu haben, verursacht
geringere Kosten pro Kopf.“

Ein weiteres Zeichen für den Wandel der
Zeiten findet sich im anderen Arm der Ron-
zelenstraße: die Gagfah-Siedlung. War sie
in den Dreißigern ein Ort, der weniger be-
tuchten Bürgern erlaubte, Eigentum zu er-
werben, sind die Häuser heute zum Pres-

tige geworden. „Ein Haus kostet jetzt
280000 Euro, unsaniert“, so Hasemann.

„Folgen Sie dem Mann mit dem Schirm,
er ist sympathisch“, sagt Schnier und mar-
schiert Hasemann hinterher durch einen
kleinen Stichweg in die Berckstraße. Hier
zitiert ein großes Plakat, das ein weiteres
Bauprojekt für Stadtvillen bewirbt, Mark
Twain: „Gib jedem Tag die Chance, der
schönste deines Lebens zu werden.“ Wo da
die Verbindung zum Wohnprojekt sei,
fragt ein Herr. „Das ist fehl am Platz. Die
Dinger sind doch völlig austauschbar“,
meint eine Dame. Das Plakat für den Neu-
bau, der die ältesten Häuser Horns ablöst,
ist nur eine der Ironien, die Horn städtebau-
lich bietet. Eine andere finde sich im „Müh-
lenviertel“, der den ehemals ländlichen,
stetig schwindenden Charakter im Namen
festhält. „Das ist total positiv besetzt. Man
hätte es aber auch ‚Quartier an der Auto-
bahn‘ nennen können, aber wer wollte
dann da hinziehen?“, fragt Hasemann.
Nachdenklich stimmt dieser Trend einige

Teilnehmer. „Vieles finde ich spannend,
wie sich das Zentrum Horns mit dem Müh-
lenviertel verlagert“, meint Jochen Beh-
rendt am Ende des Spaziergangs. Die Ver-
städterung sieht der Horner „eigentlich
positiv. Aber es macht mir ein bisschen
Sorge, dass das Stadtbild unter den Stadtvil-
len leidet. Das ist immer die gleiche Bau-
weise in jede Lücke. Da denk ich, dass was
verloren geht“. Schöner sei es, wenn man
wie bei der „Schildkröte“ am Lehester
Deich den Stil des originalen Gebäudes ei-
nigermaßen beibehielte.

Gut von dem Expertenduo unterhalten
geht Birgit Neubert-Fietz nach Haus: „Das
war sehr kurzweilig. Allerdings hätte ich
mir konkrete Beispiele gewünscht, wie alte
Häuser energetisch saniert wurden.“ Auch
Informationen über die Historie der Ob-
jekte – solche, die man noch nicht nachge-
lesen habe – vermisste sie: „Es hat schon
Spaß gemacht. Aber dabei war nicht viel
Neues für jemanden, der hier aufgewach-
sen ist.“

LESERMEINUNG
Zum Bericht „So reich ist Bremens Nord-
osten“ vom 24. August:

Dreiste Politik
Die in Kürze vorgesehene Bebauung des
ehemaligen Geländes von Hansewasser
zwischen Schwachhauser Heerstraße und
Scharnhorststraße sieht vor: zwei Drittel
hochpreisige Bebauung für kapitalkräftige
Nutzer, das übrige Drittel für sogenannte
Baugemeinschaften, wobei letztere auf
den Senatsbeschluss „25 Prozent sozial“
kompensierend angerechnet werden sol-
len. Was ist das für eine Politik, die Senats-
beschlüsse im Sinne einer sozialen Durch-
mischung unserer Stadt Bremen dermaßen
dreist verletzt? Und die befragten und zitier-

ten Sprecher aus der Beiratspolitik fordern
für ihr unsoziales Handeln dann noch mehr
Geld! WOLFGANG WITTE, BREMEN

Zum Bericht „Erste Umbaupläne für den
Stern liegen vor“ vom 14. September:

Absonderliche Beschlüsse
Und wieder zeigt sich aller Wahrscheinlich-
keit nach, dass Bremen mit den Steuern der
Bürger spielt. Der Umbau für den Stern ist
schon lange geplant und lag ewig auf Eis.
Er war immer zu teuer. Und nun auf einmal
stehen locker 350000 Euro zur Verfügung?
Wer will sich hier wohl fast verzweifelt ein
Denkmal setzen? Auf der anderen Seite

liest man über die Schließung des Uniba-
des. Diese absonderlichen Beschlüsse der
Bremer Politiker geben schon zu denken.
Ein Schelm, wer Böses dabei denkt.

CHRISTINE UND LUDWIG SCHRÖDER, BREMEN

Radführerscheine nötiger
Seit über 30 Jahren bin ich bisher zu allen
Zeiten einschließlich Feierabendverkehr
unfallfrei über diesen Knotenpunkt gera-
delt. Geholfen hat mir dabei sicherlich
meine Kenntnis der Straßenverkehrsord-
nung inklusive der Beachtung von Vor-
fahrtsregeln (die auch für Radfahrerinnen
und Radfahrer gelten), die Zeichenkommu-
nikation mit Fahrzeugfahrern und -fahrer-
innen und das Erkennen von roten Ampeln
(Straßenbahn). Dies ist jedoch Vorausset-
zung, um am allgemeinen und dichten Ver-
kehrsaufkommen im städtischen Leben teil-
zunehmen. Wer das nicht kann oder will,
hat auf der Straße und auf den Fahrradwe-
gen nichts zu suchen.

Wenn jetzt geschätzte 350000 Euro für
eine Neuplanung dieses meines Erachtens
bereits sehr gut durchdachten Knotenpunk-
tes zur Verfügung stehen, werden diese
Steuermittel für solche Menschen ausgege-
ben, die nichts von partnerschaftlichen Ver-
haltensweisen auf der Straße halten und
wohl auch in der Zukunft nach ihren eige-
nen Regeln (ver-)fahren. Das Geld sollte
eher für den Erwerb von Fahrradführer-
scheinen und für regelmäßige Verkehrs-
kontrollen am Stern ausgegeben werden.
Und allen Aufgeregten auf der Straße emp-
fehle ich ein Antistresstraining.

RENATE FIEDLER, BREMEN

Orgeltage mit
Tillmann Benfer

Der Verkehrsknoten-
punkt Stern in
Schwachhausen ist
seit Langem ein Un-
fallschwerpunkt. Da-
her soll er umgebaut
werden. Die Kosten
werden von den Pla-
nern auf 350000
Euro geschätzt.
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Urbaner Stadtspaziergang durch Horn: Ulrich Pollkläsener von Energiekonsens zeigt, wo es lang geht. FOTO: KRISTINA BELLACH

Oliver Hasemann (ganz links) und Daniel Schnier führten die Neugierigen durch Horn – und auch zur Borgward-Villa (Mitte). FOTOS: STUBBE·BELLACH

Horner Stadtbild im Umbruch
Vom Landhaus zur Stadtvilla: Ein urbaner Spaziergang mit zwei Architekten und Bremens Klimaschutzagentur

ANZEIGE

Hendrik Quast
Mohrle
am 22. und 23. Sept. 2015, 20 Uhr Schwankhalle

Karin Graf
Konzert
Mi., 23. Sept. 2015, 20 Uhr Schnürschuh-Theater

Dinner in Concert
Eine Nacht in Las Vegas
So., 27. September 2015, 18 Uhr Bremer Ratskeller

Bremer Kaffeehaus-Orchester:

Herbstkonzert
Zu Gast: Elke Heidenreich
So., 27. September 2015, 15.30 Uhr Die Glocke

Gospel 4 Mercey
Benefizkonzert für Hospitalschiffe in Afrika
So., 27. September 2015, 18 Uhr

Unser Lieben Frauen Kirche

Mensch, Puppe!:

Schieflage
Der musikalische Sturzflug einer wartenden Dame
am 2. Okt., 4. Dez. 2015 u. 28. Jan. 2016, 20 Uhr

Theaterkontor

Christoph Winkler
Hauptrolle
So., 4. Oktober 2015, 19 Uhr Schwankhalle

Heinz Erhardt erklärt
die Welt
„Warum die Zitronen sauer wurden“
Fr., 9. Oktober 2015, 20 Uhr Altes Pumpwerk

Gut gegen Nordwind
Schauspiel nach dem Roman von Daniel Glattauer
Fr., 16. Okt. 2015, 20 Uhr Schnürschuh-Theater

Climax Blues Band
Zeitgeist Tour 2015
Sa., 17. Oktober 2015, 21 Uhr Meisenfrei

Bush Taxi – Groove-Musik
aus Westafrika
Konzert
Sa., 17. Okt. 2015, 20 Uhr Schnürschuh-Theater

Mensch, Puppe!:

Die kleine Raupe
Ein Kinderstück von Rainer Schicktanz
23. bis 25. Oktober 2015, 15 Uhr Theaterkontor

Die Panne
am 29. Oktober und 9. Dezember 2015, 20 Uhr

Bremer Kriminal Theater

Ticket

www.weser-kurier.de/ticket

Nutzen Sie hier die

Vorteile Ihrer AboCard!

Die Tickets erhalten Sie im Pressehaus, in unseren regionalen Zeitungshäusern sowie
bei Nordwest Ticket unter 0421/363636.


